
S lerſeburge

Tageblatt für

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus r Jnuſertiensgebühr: Für die b geſpaltene Corpusträgern 1,20 v. i den Aus e en 1 Mk., beim e oder deren Raum 20 Pfg., für Private ine 1,0 Mk., mit Peßellgeld 1,92 Mk. S e erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
ie einzelne Nummer wird mit 16 Pfg. berechnet. e und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.2 Er edition ift an Wochentagen von e e Complicirter Satz wird entſprechend höher e7 e ab 7, an Fern von S bis 9 Uhr e e e r ehe re u ee nd e Ver drebaktzon Abend e Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

e
c tadt und Land

(Amtliches Organ her Merſeburger Kreisderwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 54.

Bekanntmachung.
Jm Monat Februar a. er. ſind

1. gewählt und beſtätigt:
Der Landwirt Otto Glaſer zum Schöppen
der Gemeinde Schadendorf.
wiedergewählt und beſtätigt:
der Schuhmacherweiſter Braun zum
Ortsrichter der Gemeinde Schkopau, der
Landwirt Otto Kietz zum Ortsrichter der
Gemeinde Zſcherneddel, der Gutsbeſitzer
Guſtav Bauer zum Schöppen der Ge
meinde Angersdorf.

Merſeburg den 28. Februar 1903.

d

Donnerſtag, den 5. März 1903.

des Glanzes und Lichtes herabgelächelt hatte,
iſt heute von ſchwarzen Wolkenmaſſen ver-
deckt, aus denen es unaufhörlich hernieder-
ſtrömt. Auf dem Petersplatz ſieht man des-
halb nur tauſend und abertauſend wandelnder
ſchwarzer Regenſchirme, durch die ſich un-
zählige Equipagen und Droſchken einen Weg
bahnen. Wie der Weltlauf um Eintritts-
karten jeder Beſchreibung ſpottet, ſo auch
jetzt wieder der Wettkampf um die beſten
Plätze, dem auch diejenigen nicht entgehen,
die auf den Tribünen Schutz gefunden zu
haben hofften. Um 10 Uhr werden die
Kirchentore geſchloſſen. Ein vierfacher Truppen

Winkel der Baſilika fort. Alles reckt die
Hälſe, hebt die Kinder hoch und ſteigt auf
Stühle und Brüſtungen, aber noch kommt
der heilige Vater nicht. Eine Stunde noch
ſtellt er die Geduld der Gläubigen auf die
Probe. Jn der capella della pietà, verborgen
den Blicken der Harrenden, werden Leo XIII.
die Prunkgewänder angelegt, und bildet ſich
der feierliche, phantaſtiſch bunte Zug. Endlich
ertönen von hoch oben über dem Eingang
her aus ſilbernen Trompeten die Fanfaren
des Triumphmarſches. Sänger intonieren das
feierliche „Tu es Petrus,“ und auf der
prachtvollen Jubiläumsſedia ſchwebt über den

143. Jahrgang.

donnernden, nicht endenwollenden Evivas,
während der Papſt nach rechts und links den
Segen erteilte, verließ darauf wieder der
farbenſchimmernde Zug die Baſilika.

Von der Prinzeſſin Luiſe.
Lindau, 2. März. Seitdem die Villa

Toskanga wieder bewohnt iſt, hat der Dienſt
der Sicherheitsorgane in der Nähe der Villa
wieder begonnen, der immer dann angeordnet
wird, wenn die Hofhaltung hierher verlegt
iſt. Somit iſt Gewähr geboten, daß die
Bewohner der Villa Ruhe in ausgiebigſtem
Maße haben werden. Der Tagesverkehr beein-

Der Königliche Landrat. kordon vor den Stufen des Petersdomes Köpfen der frenetiſch ſchreienden und jubelnden trächtigt dieſe ruhige Abgeſchiedenbeit in
Graf d'Haußonville. weiſt alle Nachzügler zurück. Jm Dom Menge das Bild des müden, zitternden Greiſes keiner Weiſe und die Bevölkerung Lindaus

Bekanntmachung. herrſcht ein Sprachengewirr wie beim Turm-
bau zu Babel, aber alles iſt nur von dem

langſam heran. Jn der Ferne wie ein weißer
mit Goldpunkten beſetzter Fleck, nimmt er

beobachtet rückſichtsvolle Zurückhaltung. Zur
Hierherreiſe der Prinzeſſin Luiſe von Toskanas er 7 e r einen Gedanken beſeelt, den Papſt zu ſehen. allmählich Form, Geſtalt und Perſönlichkeit iſt noch ergänzend nachzutragen, daß ſieW l m e Deswegen ſind ſie wen erſt 2 v Ria an. Während er die Menge geſtern direkt von ihrem bisherigen Aufent-

e Weit e v rn e r aus China und Jndien, aus Auſtralien, mit bebender Hand ſegnet, ſpielt um den halt am Genferſee über Zürich nach Romans-
m Halle rn e I nen u da Mexiko, Afrika und ſämtlichen Reichen Eu- Mund ein Lächeln unendlicher Befriedigung, horn reiſte, von wo aus ihr der Hausarzt, der

n n r ropas. Die gewaltige Baſilika erſtrahlt im als ob die gegenwärtige Stunde ihm einen großherzoglichen Familie Herr Jofrat Bever
zur Einſicht der Intereſſenten öffentlich aus. höchſten Feſtprunk. Die Rieſenpilaſter unter ſehnſüchtig bei ſich herumgetragenen Herzens l von hier das Geleit nach Lindau gab. Die
Krwaige Einwendungen gen Pieen Ent- der Kuppel ſchmücken von oben bis unten wünſch erfüllt hätte. Er ſchwebt vorüber, Prinzeſſin war von Dr. Lachenal, anderweitig

e wurf ſind innerhalb r h n Friſt ſchriftlich Purpurne, goldverbrämte Damaſtverkleidungen, dann richtet ſich die Aufmerkſamkeit auf das wird behauptet, es ſei deſſen Schwiegerſohn,
n. bei mir anzubringen s von den hohen Bögen hängen Seidenteppiche Gefolge, auf die 46 Kirchenfürſten in ihren der Advokat Marc Peter, geweſen, und einer

Merſe r Den 3. März 1903 herab, uuzählige Lampen bis hinauf in die ſcharlachroten Gewändern, auf den Farben Kammerjungfer begleitet. Mutter und Tochter
f Der Wöni üche Candeat. Himmelshöhe der Kuppl und Gewölbe leuchten ſchimmer eines bunten Gefolges. Endlich traten ſich erſt in der Villa i Das

Graf W nville wie Sterne vom ewigen Firmament. Aus ſenkt ſich die Sedia unter den Baldachin und körperliche Befinden der Prinzeſſin ſoll ziem-
dem ehrwürdigen Petrusgrab unter dem während Kardinal Langenieux zelebriert, ſingt lich befriedigend ſein. Die Villg Tost

Jubilä BronzeBaldachin ſteigen Ströme von Blumen die Sigxtiniſche Kapelle unter Peroſi die Missa Lindau, 3. März. Die Villa Tos rPapſtJubiläum. düften empor, und aus dem Halbdunkel er- papae Marcelli mit dem Sanctus und MMissa beſteht aus einem Hauptgebäude und zwei
Merſeburg, 4. März. glänzt myſtiſch aus einer Laſt edelſteinge- brevis von Paleſtrina. Auf den Fürſten geſondert rechts und links ausgeführten

Geſtern waren 25 Jahre verfloſſen, ſeit ſchmückter Gewänder und unter der herrlichen tribünen wohnten der Feierlichkeit bei: die Nebengebäuden. Der in rotem Backſtein
Kardinal Pecci als Papſt Leo XiII. inthro- Tiara das dunkele Bronzegeſicht des erſten Kronprinzeſſin von Schweden, Gräfin Trani, ausgeführte Gebäudekomplex, welcher r der
niſiert wurde. Gleichzeitig feierte geſtern der Apoſtelfürſten. Aller Augen wenden ſich dem Großherzogin Pauline von Sachſen, Herzog Rückſeite durch einen herrlichen Park van
Papſt ſeinen 93. Geburtstag. Haupteingange der Baſilika, der capella della Robert von Parma, die Herzogin von Meck der Straße getrennt iſt, erhebt ſich e a

Ueber die Feier, welche ſich in der Baſilika pietaä zu, aus welcher der Jubelgreis erwartet lenburg, Prinz Max von Baden. Um 1 Uhr mittelbar am Bodenſee und eröffnet wög J
abſpielte, erhält der „Berl. Lok.-Anz.“ fol- wird. Da erſcheinen die erſten Lanzen- war die Meſſe beendet. Dann wurde der umfaſſenden wie großartigen r er
genden Bericht: Schweizer, „der Papſt, der Papſt!“ rufen die Papſt in einer Sedia vor den Altar ge- den See hin nach der majeſtätiſchen Alpen-

welt. Mit der Begegnung mit Muter undRom, 8. März. Der blaue Himmel, Naheſtehenden, und der Ruf pflanzt ſich in tragen und erteilte, während alles ſchweigend tder ſeit drei Wochen über die ewige Stadt einem Augenblick bis in die entfernteſten auf die Knie ſank, den Segen. Unter Tochter iſt der erſte und wichtigſte Schritt

r e ſolch r ß ilen leiſeſicht. Er murmelte ihren Namen, dann ſank „Gewiß. Für ſolche Fälle iſt alles vor trugen ſie den Verletzten, der zuweiD er Ar b eit L o h n. er in die Bewußtloſigkeit zurück. handen.“ aufſtöhnte, ſeinem einſamen Hauſe zu.
Roman von O. Elſter.

(51. Fortſetzung.

Unwillkürlich ſchloß Edelgard die Augen

Edelgards Energie erwachte. Hier tat
ſchnelle Hilfe not. Sie bettete Haralds Haupt
ſanft auf das Plaid, das ſie von ihrem Rade
losſchnallte; dann eilte ſie an den Rand des

„Gut ſo tragen Sie den Herrn Baron
vorſichtig nach Fredersdorff zurück. Legen
Sie ihn auf einige Decken.“

„Unbeſorgt, Fräulein, es ſoll an nichts

20. Kapitel.
„Jhr Antrag, Exzellenz, iſt für meineſTochter

und mich im höchſten Grade ehrenvoll, umſo-
mehr, als Sie das Vergangene freundlichſte S v Steinbruchs und rief und winkte den Arbeitern, fehlen. Aber vor allem müſſen wir einen der Vergeſſenheit anheimgeben u ten

Mine im Steinbruch war explodiert! Dieſer die mit dem Aufräumen der entzündeten Arzt haben.“ Tochter wegen Jhres damaligen Verh
Gedanke ſchoß ihr durch den Kopf die Mine beſchäftigt waren. „Richtig! Jch werde ſo raſch wie möglich nicht zürnen.“
Sinne wollten ihr ſchwinden doch raſch
bezwang ſie den Schrecken und die Betäubung,
die ſich einen Augenblick wie ein Schleier auf
ihr Bewußtſein gelegt hatte.

Jetzt herrſchte wieder Stille rings umher.
Nur einzelne Stimmen der herbeieilenden
Arbeiter drangen aus dem Steinbruch zu
ihr empor.

Edelgard blickte ſich um. Sie war unverletzt.
Aber wo war Harald
Das Pferd war vor Schreck tiefer in den

Wald hineingeſtürmt und Harald lag
langhingeſtreckt an der Erde flach auf
dem Rücken ein Blutſtrom entquoll feinen
Lippen die Augen waren feſt geſchloſſen

Totenbläſſe bedeckte ſein Geſicht.
Ein Felsſtück hatte ſeine Bruſt getroffen

und ihn leblos niedergeſtreckt.
Mit einem Schreckensſchrei warf ſich Edel-

gard über ihn. Dann kniete ſie neben ihm
nieder, hob ſein Haupt empor, wiſchte mit
ihrem Taſchentuche das Blut von ſeinen Lippen
und flüſterte zärtlich ſeinen Namen.

Er ſchlug matt die Augen auf, und ein
freundliches Lächeln verklärte ſein blaſſes Ge

„Was iſt los da oben ſchrie der Aufſeher
zurück.

„Kommen Sie raſch mit einigen Leuten
herauf,“ entgegnete Edelgard. „Herr von
Fredersdorff iſt von einem Stein getroffen
und verwundet!“

„Wir komwen ſofort,“ tönte es zurück und
einige Arbeiter kletterten den ſteilen Abhang
hinauf, um ſo raſch wie möglich an die Un
glücksſtelle zu gelangen.

Edelgard eilte zu Harald zurück, kniete
abermals neben ihm nieder und ſtützte ſein
Haupt.

Nach wenigen Minuten erſchien der Auf-
ſeher und mehrere Arbeiter.

„Welch' ein Unglück!“ ſagte der erſtere in
großer Erregung. „Jch glaubte, der Herr
Baron ſei ſchon längſt außer Schußweite,
Fräulein da mußte er ſie treffen! Warum
haben Sie ſich nicht mit dem Herrn Baron
entfernt? Auf dieſer Stelle mußte ja ein
Unglück paſſieren.“

„Es iſt jetzt keine Zeit zum Erzählen,“ ver
ſetzte Edelgard mit bebender Stimme. „Haben
Sie eine Tragbahre da?“

nach der Stadt fahren und einen Arzt holen.“
„Benachrichtigen Sie nur den alten Kreis-

phyſikus, Fräulein, der kennt den Herrn Baron
ſchon lange und kommt gleich mit.“

„Jn einer halben Stunde bin ich in der
Stadt. Dieſer Weg führt doch nach der
ſelben

„Ja nach hundert Schritten kommen Sie
auf die Fahrſtraße.“

„Gut, gut! Gehen Sie ja vorſichtig mit
dem Verwundeten um!“

„Unbeſorgt, Fräulein. Der Herr Baron
iſt uns allen lieb und wert. Er hat ein Herz
für ſeine Leute und wir für ihn!“

Edelgard bezwang den von neuem auf-
ſteigenden Schmerz, beugte ſich zu Harald
nieder und küßte ihn auf die bleiche, kalte
Stirn. Dann richtete ſie ſich eutſchloſſen
empor und trat zu ihrem Rade, das einige
Schritte entfernt an einem Baume lehnte.

Eilig ſchwang ſie ſich in den Sattel und
fuhr davon, ſo raſch ſie konnte.

Die Arbeiter holten die Bahre und einige
Decken. Mit liebevoller Sorgfalt betteten ſie
ihren Herrn auf die Decken, dann hoben ſie
die Bahre auf, und langſam und vorſichtig

„Jch zürne Edelgard nicht, lieber Lynden;
im Gegenteil ich ſchätze ſie wegen ihrer damaligen

Weigerung, meine Frau zu werden, nur um
ſo höher, als ihre Bedenken den edelſten Be
weggründen entſprangen. Jch würde mich
auch jetzt noch dieſen Beweggründen beugen,
wenn ich nicht hoffen dürfte, daß dieſelben
in jenem Grade, wie damals, nicht mehr vor
handen ſind.“

„Jch denke, Exzellenz, daß dieſe Beweg-
gründe überhaupt nicht mehr vorhanden ſind.
Jedenfalls werde ich ſie nicht anerkennen und
meiner Tochter nicht das Recht zugeſtehen,
aus ſentimentalen Rückſichten ihr Glück zu
verſcherzen, und den ſo hoch ehrenvollen An
trag Eurer Exzellenz nochmals abzulehnen.

„Jch wünſche nicht, lieber Lynden, daß
Sie auf Edelgard irgend welchen Zwang
ausüben.“

„Unbeſorgt, Exzellenz! Jch werde noch
heute mit meiner Tochter ſprechen.

Die beiden Herren trennten ſich mit leb-
haftem Händedruck; Exzellenz machte ſeinen
gewohnten VormittagsSpaziergang, während
Lynden klingelte und den eintretenden Diener
fragte, ob Edelgard zu Hauſe ſei? F. f.)
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zur Anbahnung eines verſöhnlicheren Ver
hältniſſes zwiſchen der toskaniſchen Familie
und der abtrünnig gewordenen Tochter ge-
ſchehen. Es hat eine Ausſprache ſtattgefunden
und eine perſönliche Berührung iſt erfolgt,
die auf eine weitere Entwicklung der Verhält-
niſſe nicht ohne Einfluß bleiben dürfte. Mutter
und Tochter ſind zuſammengekommen, haben
ſich geſehen und geſprochen und zweifelsohne
auch weiteres verabredet.

Paris, 3. März. Eine Depeſche aus
Genf an den „Newyork Herald“ in Paris
kündigt das Ende des Romans der Prinzeſſin
Luiſe an. Dieſe ſchrieb vor der Abreiſe nach
Lindau einen rührenden Brief an Giron, in
dem ſie erklärte, ihre Trennung von ihm ſei
im Jntereſſe der Kinder notwendig. Der
Korreſpondent glaubt zu wiſſen, Giron werde
niemals verſuchen, die Prinzeſſin wiederzu-
ſehen. Jhre Verſöhnung mit ihrer Familie
ſei das verdienſtliche Werk des Advokaten
Lachenal.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute, von
Oldenburg kommend, in Wilhelmshaven
ein etroffen.

Gegen die Aufhebung des 8 2 des
Jeſuitengeſetzes hat eine zahlreiche
Verſammlung von Mitgliedern des Evan-
geliſchen Bundes in Gr. Lichterfelde
folgenden Beſchluß gefaßt: „Die Verſamm-
lung erhebt gegen die, wenn auch beſchränkte
Wiederzulaſſung der Jeſuiten im Deutſchen
Reich einmütigen und rückhaltloſen Wider-
ſpruch. Zwar ſprechen auch wir als evange-
liſche Chriſten mit Deutſchlands erſtem Kanz-
ler: wir fürchten Gott und ſonſt nichts auf
der Welt auch nicht die Jeſuiten. Der
evangeliſche Glaube lebt aus der Kraft des
göttlichen Wortes und kann nicht untergehen.
Aber mit ſchwerer Sorge erfüllt uns die Be-
drohung des religiöſen Friedens in unſerem
Vaterlande, die nach dem Zeugnis aller
Geſchichte, auch nach dem Zeugnis katho-
liſcher Gelehrten wie Döllinger, Wahrmuth,
Schell und Ehrhard aus der Rückkehr der
Jeſuiten erwachſen würde. Jm Namen des
bedrohten religiöſen Friedens erheben wir
darum unſere warnende Stimme und müſſen
im voraus die leitenden Stellen für jede
Verſchärfung und Verbitterung der konfeſſio-
nellen Gegenſätze als eine Schädigung und
Gefährdung des geſamten Vaterlandes ver-
antwortlich machen.“ Die Erklärung ſoll
allen Zweigvereinen der Provinz Brandenburg
mit der Empfehlung zugeſchickt werden, ſie in
größeren Verſammlungen zur Annahme zu
bringen, um dadurch dem Bundesrate ein
Bild der Stimmung zu liefern, welche die
letzten bekannten Ereigniſſe in der Provinz
allgemein erregt haben.

Dresdeu, 1. März. König Georg
von Sachſen hat die prächtige Villa Witmer
am Gardaſee auf die Dauer von ſechs
Wochen gemietet, um dort dieſe Zeit mit
ſeiner Tochter Mathilde zu verbeingen.

Wilhelmshaven, 3. März. Des Kaiſers
Sonderzug iſt nach zweiſtündigem Aufenthalt
in Oldenburg zur feſtgeſetzten Stunde gegen
12 Uhr in den feſtlich geſchmückten Bahnhof
eingelaufen. Ein Empfang fand nicht ſtatt.
Zur Meldung waren u. a. erſchienen: Staats-
ſekretär, Stationschef Admiral Thomſen, Land-

Andere Kriſebriefe aus Jtalien.
XVIII.

Ein großes Jnduſtriewerk ermüdet ſonſt
oft ſehr bald, denn es iſt mit Rauch und ſcheuß-
lichem Getöſe ausgerüſtet, den Neugierigen zu
verſcheuchen. Hier aber verbindet ſich die
Natur in edlen Formen dem Menſchenwerk.
Sie wird erſt noch zu voller Geltung gebracht
dadurch, daß das glänzende Weiß des Marmors
aus dem Jnnern herausgeſchält wird, dadurch
ſchroffe Wände und dieſe km großen
Geröllhalden geſchaffen werden, die von weiter

Ferne immer nur ſchön ausſehen
und nichts vom Unreinen ſonſtiger Gewerke
an ſich haben. Es iſt ja auch reicher, weißer
Marmor, was überall herumliegt, keine Schlacke
oder Aſche. Welch herrliches Geräuſch, wie
ferner Glockenton entſteht, wenn weit in den
Klüften ein großer Block dieſes klingenden
Geſteins polternd abwärts rollt. Alle Steine,
an die er ſtößt, klingen und ſingen wit, es
giebt einen ſeltſamen Donner wie aus einer
Welt herübertönend da in klaftertiefen
Schluchten edles Metall in rollende Bewegung
kommt. Man ſteht mitten im Hochgebirge,
denn bis zu 1400 m ragen dieſe Berge faſt
ſenkrecht auf, in gewaltige Täler und Schluchten

Von dem Verfaſſer der vor einigen Monaten ſpeziell für
das „Merſeb. Kreisbl.“ geſchriebenen Feuilletons.

rat Budde-Wittmund und Regierungs- Aſſeſſor
von Trebra. Jn Begleitung des Monarchen
befand ſich der Chef des 1. Geſchwaders
Prinz Heinrich. Der Großherzog von Olden-
burg, der erwartet wurde, trifft erſt heute
nachmittag ein. Staatsſekretär des Reichs-
Marine-Amts Vizeadmiral v. Tirpitz war in
Begleitung des Geh. Admiralitätsrats Harms,
des Adjutanten Oblt. z. S. Uſedom, des Kor-
vettenkapt. v. Witzleben und des Kaptlt. von
Trotha ſchon um 9 Uhr 35 Minuten hier
angekommen. Jm Gefolge des Kaiſers be
fanden ſich Hausmarſchall Freiherr v. Lyncker,
Generaladjutant General der Infanterie
von Pleſſen Chef des Marinekabinetts
Vizeadmiral Freiherr von Senden Bibran,
die Flügeladjutanten Korvetten Kapitän
von Grumme und Major Graf von
Schmettow und der ſtellvertretende Leibarzt
Stabsarzt Dr. Niedner. Der Kaiſer, der
Admiralsuniform trug, entſtieg, gefolgt vom
Prinzen Heinrich, dem Zuge und fuhr nach
kurzer Begrüßung der anweſenden Flaggoffi-
ziere zuſammen mit dem Prinzen in einer
Hofequipage direkt zum Exerzierſchuppen der
zweiten Matroſen-Diviſion an der Oſtfrieſen-
ſtraße, wo gleich darauf der feierliche Akt be
gann. Zu beiden Seiten der Straßen, welche
der Kaiſer paſſierte, bildeten Truppen und
Marinemannſchaften Spalier. Die Schulen
hatten ſich am Markt und an der Roonſtraße
aufgeſtellt. Ueberall wurde der Kaiſer durch
Hurrarufe begrüßt. Die Rekrutenver-
eidig ung wurde in üblicher Weiſe erledigt.
Marineoberpfarrer Wieſemann zuerſt und dann
Konſiſtorialrat Gödel hielten Anſprachen, nach
dem der Kaiſer den Rekruten guten Morgen
gewünſcht, die Front abgeſchritten und auf
dem für ihn errichteten Podium Platz ge-
nommen hatte. Oberleutnant z. S. Erler,
Adjutant der 2. Matreſen-Diviſion, trat unter
die Kriegsflagge und nahm die Vereidigung
vor. Danach wurde eine kurze Anſprache ge-
halten, worauf der Jnſpekteur der 2. Morine-
Jnſpektion, Contreadmiral von Prittwitz und
Gaffron, mit drei Hurras, in welche die
Rekruten kräftig einſtimmten, antwortete.
Damit war die feierliche Handlung beendet,
nach welcher der Kaiſer noch Meldungen ent-
gegennahm und das vor dem Exerzierhaus
errichtete und vor einigen Wochen enthüllte
Denkmal der II. Matroſen-Diviſion beſichtigte.
Um 12 Uhr traf der Kaiſer mit dem
Prinzen Heinrich, dem Staatsſekretär und
dem Stationschef Admiral Thomſen bei dem
neu erbauten Seemannshaus ein, wo ſich
Geh. Admiralitätsrat Harms, Kapitän zur
See a. D. Graf Moltke und der bauführende
Architekt bereits eingefunden hatten. Darauf
begab ch der Kaiſer in das Offizierkaſino,
wo um 1 Uhr das Frühſtück mit den
Offizieren der 2. Marine-Jnſpektion und den
bei der Vereidigung anweſenden Offizieren
eingenommen wurde.

Freyſtadt i. Weſtpr., 3. März. Bei
der Landtagserſatzwahl im Wahlbezirk
Freyſtadt II wurde nach dem amtlichen Be
richt Freiherr von Hoverbeck gen. von
Schönaich (konſ.) mit 256 Stimmen gegen
Juſtizrat Obuch (freiſ.), welcher 141 Simmen
erhielt, gewählt.

China.
Peking, 3. März. Die chineſiſche Re-

gierung erhielt telegraphiſche Nachrichten, wo
nach eine Revolte einflußreicher
Bürger in Kanton gegen die dortigen

zerſpalten und ſeit 2000 Jahren von Menſchen
hand zerklüftet. Von Anſehen iſt hier keine
Rede, man würde Wochen brauchen alle dieſe
Steilwände und Schluchten zu durchſteigen,
mit einem einzigen kümmerlichen Blick kann
man ſich ungefähr ein Bild machen, was hier
alles zu ſehen wäre, wenn man Zeit hätte,
da überall herum und hinauf zu kommen.
Eine überreiche Fülle wechſelnder lohnender
Spaziergänge und Hochtouren für einen Bade-
ort. Da ich der Sicht wegen etwas vom
Wege gewichen, gleicht mein Gehen bald mehr
einem Schlitteirfahren auf rollendem Geſtein
und ich bin froh, eine Bahnſtrecke zu erreichen,
die mich, da ich noch immer ſchwindelfrei bin,
an allen Abgründen vorbei wieder talabwärts
bringt. Bis der große Tunnel kommt. Wie
nun durch! Bald ſitze ich im Finſtern, den
Blick krampfhaft auf das klare, weiße Licht
vor mir in die jenſeitige Oeffnung gerichtet, um
dadurch die Richtung zwiſchen den Schienen
halten zu können. Das dauert eine Ewig-
keit und wird immer dunkler. Es iſt aber
auch nicht die Hand vor dem Auge zu ſehen.
Es tropft von der Decke und wird feucht.
Wenn nun zwiſchen den Schienen ein Loch
iſt oder eine Brücke, bloß für die Geleiſe ohne
Belag, wie es ſie ja im Freien auch oft giebt,
dann fällt man durch. Es wäre ungemütlich.
Dann drehe ich mich um. Da iſt eine kleine

Behörden geplant ſei. Denſelben Depeſchen
zufolge hat der Aufſtand in der Provinz
Kwangſi ernſthaften Charakter angenommen.

Cokales.
Merſeburg, 4. März.

Frühlingsbote. Die Amſel (Schwarz-
droſſel) läßt ſich ſeit einigen Tagen in den
Gärten hören.

Unfall. Der Lehrling eines hieſigen
Klempnermeiſters verunglückte dieſer Tage
dadurch, daß ihm ein ſchwerer Amboß auf
den Fuß fiel und dieſen erheblich verletzte.
Der junge Menſch mußte ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 2. März. Seitens der ſtädtiſchen

Behörden werden bereits die erſten Vorbe-
reitungen für die Ende Auguſt oder Anfang
September bevorſtehende Anweſenheit
des Kaiſers in unſerer Stadt getroffen.
Es ſoll eine Kommiſſion zur Vorberatung der
Empfangefeierlichkeiten gewählt werden. Der
Kirchenbauverein hat beſchloſſen die Ein-
weihung der neu erbauten Paulskirche bis zu
dieſem Zeitpunkte zu verſchieben, weil das
Kaiſerpaar die Abſicht habe, an der Feier teil-
zunehmen. Aus der kaiſerlichen Privatſcha-
tulle war ein Beitrag von 25000 Mk. zu den
Baukoſten geleiſtet worden. Nach Fertigſtellung
der Paulskirche ſoll der Neubau zweier weiterer
Kirchen im Süden und Oſten der Stadt in
die Wege geleitet werden.

Lauchſtedt, 3. März. Herr Suverin-
tendent Wuttke hierſelbſt iſt in die durch
den Tod des Konſiſtorialrats Leonhard er-
ledigte erſte Pfarrſtelle an Sophieen in Berlin
vom Evangeliſchen Oberkirchenrat unter Mit-
wirkung der kirchlichen Gemeindeorgane be-
rufen worden und wird demnächſt dorthin
überſiedeln.

Raßnitz, 2. März. Vergangenen
Donnerstag abend gegen 7 Uhr wurden von
hier aus am ſtark bewölkten 80- Himmel
elektriſche Entladungen beobachtet;
dieſelben waren von ſtarken Stürmen und
nur geringen Niederſchlägen begleitet; Donner
wurde nicht vernommen. Jntenſiver waren
jedoch die Blitze am vergangenen Sonnabend
gegen 6 Uhr in NO und 1,8 Uhr in 80.
Die Gewittererſcheinungen führten gewaltige
Stürme und ſtärkere Niederſchläge mit ſich.
Donner war hörbar. Jm Volksmunde heißt
es: „Blitzt es über dem noch dürren Aſt, iſt
das Jahr reich an ſtarken Gewittern, aber
meiſt arm an Niederſchlägen.“ Die Ge-
flügelzucht bricht ſich hier und in der
Umgebung immer mehr Bahn, ſodaß ſich be-
reits im nahen Gröbers ein Geflügelzüchter-
Verein gebildet hat. Auf der H. deutſchen
Nationalen Geflügelausſtellung in Frankfurt
a. M. vom 20.--23. Februar d. J. wurde der
in weiten Kreiſen bekannte Herr Landgraf
aus dem nahen Döllnitz für ausgeſtellte
franzöſiſche Bagdetten, und zwar weiße und
andersfarbige durch 7 erſte, 5 zweite, 4 dritte
Preiſe und 4 lobende Anerkennungen ausge-
zeichnet; außerdem erhielt derſelbe eine ſilberne
Medaille und einen ſilbernen Becher.

Zeitz, 2. März. Den Bau eines ange
meſſenen Perſonen-Bahnhofes in
Zeitz verlangte in der Freitags- Sitzung des
Abgeordnetenhauſes Landtags Abgeordneter
Winckler. Ein Regierungs Kommiſſar

Kurve im Anfang geweſen und nun erſt recht
nichts zu ſehen, nicht mal der Ausgang.
Das giebt der Energie, das Angefangene
durchzuführen, wieder ein kleinen Stoß. Schließ-
lich erweckt das unſichere Gehen in der
Finſternis und das fortwährende Starren auf
den Lichtpunkt in der Ferne die Jlluſion, als
ſchritte man in einer ungeheuer hohen Höhle,
deren Decke man nicht ſehen kann, weil ſie
zu hoch, deren Seitenwände ſich ebenfalls in
ungemeſſener Entfernung verlieren, man ſieht
ſie ja nicht, obgleich man ſie faſt greifen kann.
Dieſes Stadium iſt ſchon bedeutend ange-
nehmer, man bekommt wieder Luſt. Endlich
nach 12 Minuten atmet man wieder Luft
und Licht und freut ſich des gehabten Ein-
drucks. Jn Carrara ſpukt auch der Karne-
val. Alles iſt auf der Straße, die ſtrahlend
erleuchtet durch Bogenlampen. Auch oben in
den entlegenſten Neſtern war überall elektr.
Licht. Eine Unzahl großer Cafés, in denen
Bier vorhanden, wohl dem, der die andere
Hälfte aus meiner Flaſche in 3 Wochen
trinken muß; was ich getrunken, koſtet 25 em,
man verſchenkt das Bier meiſt wie Likör,
glasweiſe aus einer Flaſche, die oft wochen
lang reicht. Nachher wundern ſich die Jtaliener
wie jemand das ekliche Bier gern trinken
kann. Jch eſſe und ſchlafe ohne Beſuch

leidlich und gehe am nächſten Morgen

erklärte, daß die Verhältniſſe des Perſonen
verkehrs in Zeitz von ſelbſt durch den im
Bau begriffenen neuen Rangierbahnhof ge
beſſert werden. Jn Draſchwitz wurde am
Sonntag vormittag eine Seemöve gefangen.
Sie iſt jedenfalls durch den heftigen Sturm
hierher verſchlagen worden. Am Freitag
abend iſt hier ein mächtiger Feuerſchein in
ſüdöſtlicher Richtung wahrgenommen worden.
Der Schein rührte von einem großen
Brande her, der in Romſchütz bei Alten
burg in dem Krugſchen Gute ausgebrochen
war und die Scheune ſamt Jnhalt und ein
Seitengebäude vernichtet hat.

Röglitz, 2. März. Jener gefährliche
Wanderer, die Bornaiſche Krankheit,
welche ſchon viele Landwirte in ihren Pferde-
beſtänden arg geſchädigt hat, hat auch im
nahen Dieskau wieder einmal Einzug ge
halten. Ein kapitales Pferd des Herrn
Landwirt Albert Schmeil war von der Krank
heit befallen und konnte trotz aller Verſuche
nicht am Leben erhalten werden. Wie ander-
wärts ſind auch dort Maßnahmen getroffen
zur Verhinderung der Weiterverbreitung der
Seuche.

Theißen, 1. März. Verſchwunden iſt
ſeit dem 26. Febr. früh die 26 Jahre alte
unverehelichte Lida Bach aus Bröditz. Dieſe
begab ſich um dieſe Zeit nach Zeitz, um einen
Arzt zu konſultieren, und ging dann von hier
aus nach der Mohrenapotheke, wo ſie ſich ein
Rezept anfertigen ließ. Von hier aus fehlt
jede Spur von dem Mädchen, weshalb die
geängſtigten Eltern annehmen müſſen, daß
ihm ein Unglück zugeſtoßen iſt.

Hohenmölſen, 2. März. Vorige Woche
wurden drei Diebe geſchloſſen von hier
nach Naumburg transportiert, die hier und
in Teuchern ihr ſauberes Handwerk
getrieben hatten. Man glaubte allgemein,
daß damit der Grund zur Beunruhigung
behoben ſei. Doch man hatte falſch gedacht.
Geſtern morgen durcheilte erneut die Nach-
richt von einem Einbruchsdiebſtahl unſere
Stadt. Der Dieb hatte dazu das Geſchäft
des Klempnermeiſters Davids in der Weißen-
felſerſtraße auserſehen. Nach dem Ueber-
ſteigen von Gartenzäunen und einer Mauer
hatte der Dieb eine ſchwere Hintertür aus
den Angeln gehoben, eine Fenſterſcheibe zer-
trümmert und war dann in die parterre
gelegene Stube geſtiegen. Dort hat er einen
Schreibſekretär erbrochen, iſt dann nach dem
nahen Laden gegangen und hat aus dem
erbrochenen Ladenkaſten das Wechſelgeld und
3 M. an ſich genommen. Die Vorſicht des
Beſitzers in der Aufbewahrung ſeiner Gelder
hat verhindert, daß dem Dieb eine größere
Beute zufiel. Offenbar hat man es mit dem-
ſelben Diebe zu tun, der im Herbſte v. J.
bei den Kaufleuten Reiher und Weber Ein-
bruchsdiebſtähle ausgeführt hat.

Mühlberg a. E., 2. März. Jn der
Nacht zum Sonntag herrſchte im Elbtale ein
orkanartiger Sturm. Jnfolgedeſſen mußte
der Schleppdampfer „Alice“ der Oeſter-
reichiſchen NordWeſtDampfſchiffahrts-Geſell-
ſchaft abends gegen 9 Uhr die Fahrt in der
Nähe von Mühlberg, am Brottelwitzer Graben,
einſtellen. Ein Bot wurde klar gemacht und
mit drei Mann beſetzt, um den Dampfer an-
zulegen. Das Bot wurde gegen die Schlepptaue
getrieben und wäre beinahe umgeſchlagen.
Der zweite Botsmann des Dampfers, der
ſich mit in dem Bote befand, ſtürzte über
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wo manche Faſtnacht feiern, manche arbeiten,
Sonntagsruhe iſt vielfach Jlluſion in der
Kaufbranche, in die Academia, wo ich für ein
Trinkgeld, neben friſchen Gipsarbeiten Nach
ahmungen in Marmor alles deſſen bewundern
kann, was ich in Rom, Mailand, Berlin
(Rauch's Friedr. d. Große) bereits genoſſen.
Ein Ragout aller bekannten Muſeen, man
freut ſich aber über das Wiederſehen alter
Bekannter. Leider bleibt es trübe, mit Aus
nahme einiger Sonnenblicke; aber als nun die
Sonne ſinkt und die großen Bogenlampen
ihr Licht über die ſchönen Plätze ſenden,
während das Gebirge finſter hereinſchaut und
das bunte Gewühl der Masken immer toller
wird, iſt der Anblick doch ein froher. Jm
Hintergrund ſtillerer Plätze huſcht wie die
tolle Jagd ein Zug geſpenſtiſch weißer
Masken vorüber, während wir ſelbſt mitten
im Trubel ſtehen und die Erfindungskunſt
bewundern, die immer nur auffſehener-
regendes zu leiſten ſucht. Alte Ritter auf
Fahrrädern und Mütter mit ausgeſtopften
Kindern drängen ſich durch halbnackte Wilde
und Gentlemans mit rieſigen Naſen. Jetzt

12 Uhr nachts miſcht ſich ſchon die Kirche
ein und fängt an zu läuten. Carraa iſt
ja nicht Spezia, aber ſchön iſt das Leben auch,
wenn auch nicht ſo großartig.



Nummer 54 1903 Merſeburger HKreisblan nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 5. März.
Bord und fand in den Fluten der Elbe
ſeinen Tod. Alle Rettungsverſuche waren
bei dem fürchterlichen Sturme und der
Finſternis vergeblich.

Könnern, 1. März. Die gefürchteten
'Geldſchrankdiebe haben in der Nacht
zum 27. Februar der Malzfabrik Hoffmann

Co. einen Beſuch abgeſtattet. Zuvor hatten
ſie auf dem Bahnhofe einen Handwagen ge
ſtohlen und die Räder mit Sackzeug umwickelt.
Am Kontor des Fabrikgebäudes zertrümmerten
ſie den Fenſterladen, ſtiegen ein und luden
dann den 15 Zentner ſchweren Geldſchrank
auf. Dieſen fuhren ſie darauf etwa 800
Schritt ins Feld hinein, zerſchlugen die Rück-
ſeite und bohrten das innere Treſor mit einem
ſehr ſcharfen Meißel an. Glücklicherweiſe war
die Beute an Bargeld nicht groß. Die Bücher
ſind unverletzt. Die Firma iſt gegen Einbruch
verſichert.

Könnern, 2. März. Der 24 Jahre alte
Schloſſergeſelle B., der an einem ſchmerz-
haften Beinſchaden litt, machte heute früh ſeinem
Leben durch Erhängen an der Türklinke
ein Ende.

Wettin, 1. März. Am Mühldamm wurde
von den Fluten der Saale die Leiche eines
jungen Mannes angeſchwemmt.

Roßla a. H., 2. März. Jn Dieters-
dorf bei Roßla iſt am Freitag abend die
Witwe Anna Schmelzer geb. Ehrhardt
ermordet und in einen Brunnen geſtürzt
worden. Der Tat dringend verdächtig iſt der
Uunverehelichte Landwirt Otto Aehle daſelbſt,
welcher bereits verhaftet worden iſt. Derſelbe
hat mit der Ehrhardt ein intimes Verhältnis
unterhalten. Die Ermorderte trägt am Halſe
Strangulations puren und am Kopfe hand-
breit über dem Ohre zwei vermutlich von
einem Hammer herrührende offene Wunden,
die den Tod herbeigeführt haben können.
Wie aus den Fußſpuren hervorgeht, hat vor
dem Brunnen ein Kampf ſtattgefunden.

Zu den Reichstagswahlen.
Delitzſch, 3. Febr. Eine von Konſer

vativen und Mitgliedern des Bundes der
Landwirte beſuchte Verſammlung man
ſchätzte die Zahl der Anweſenden auf etwa
500 beſchloß einſtimmig, als Kandidaten
den bisherigen Vertreter des Wahlkreiſes
BitterfeldDelitzſch, Bauer meiſter (frei
konſervativ) wieder aufzuſtellen.

Verſammlung der Handwerkskammer.
Halle, 3. März.

Die Handwerkskammer hielt heute vormittag
10 Uhr im Sitzungsſaal der Stadtverordneten
ihre dritte und letzte Vollverſammlung im Geſchäfts
jahr 1902 ab. Der Vorſitzende, Herr Obermeiſter
Schondorf, eröffnete die Sitzung mit einer Begrüßung
der Herren Regierungsrat Dr. Thiele- Merſeburg
und Stadtrat Dönitz-Halle, ſowie der Herren Kammer
mitglieder. Die Verhältniſſe, ſagt Redner, liegen
noch nicht günſtig im Handwerkerſtand, wir müſſen
daher hier zum Ausdruck bringen, was wir wiſſen,
können und wollen. Sieg und Preis iſt unſer,
wenn Sie das tun! Herr Schondorf ſchließt mit
einem Hoch auf den Kaiſer, der die Beſtrebungen
der Handwerkskammern zu fördern beſtrebt iſt.

Nach Verleſung der Präſenzliſte und des Proto-
kolls der letzten Vollverſammlung teilt Herr Schon-
dorf noch mit, daß die Handwerkskammer in Gera
ihren Sekretär zu der heutigen Sitzung der hieſigen
Kammer entſandt habe, und heißt den Gaſt will-
kommen.

Hierauf berichtet Herr Obermeiſter Zander über
die Tätigkeit des Vorſtandes vom 11. November
v. J. bis zum 2. März d. J. Als einen wunden
Punkt in der Handwerksverfaſſung bezeichnet dabei
Redner die Frage der Führung des Meiſtertitels.
Der Vorſtand würde in der richtigen Weiſe ein
greifen können, wenn ihm Anzeigen über die wider-
rechtliche Führung des Meiſtertitels erſtattet würden;
ſtatiſtiſche Erhebungen halte er zur Zeitnoch nicht für an
gebracht. Letzteres gelte auch für die Lehrlingsrollen. Jm
übrigen ſei es, meint der Vortragende nach einem Hin
weis auf die Aufgaben der Zukunft, das Richtigſte, am
Handwerksgeſetz von 1897 feſtzuhalten und das
Beſte und Schönſte daraus auszubauen.

u Nach kurzen Erläuterungen des Sekretärs Dr.
Mühlpfordt und den Ausführungen einiger Redner,
daß die Ausdrücke „Geſelle“ und „Gehilfe“ prinzipiell
für alle Gewerbe gleichbedeutend ſein ſollen, be
ſchließt die Kammer, dem 8 2 Abſatz 1 der Geſellen-
Prüfungsordnungen folgenden Zuſatz zu geben:
Sind regelmäßig wiederkehrende Termine für die
Abnahme der Geſellenprüfungen feſtgeſetzt, ſo hat der
Prüfling, falls die Prüfung auf ſeinen Antrag außer
halb dieſer Zeit abgenommen wird, die über die Prüf
ungsgebühr hinaus entſtehenden Mehrkoſten zu decken.“
J. J 10a wird wie folgt angenommen „Das
Prüfungszeugnis kann von dem Prüfungsausfchuß
für ungültig erklärt werden, wenn feſtgeſtellt wird,
daß der Prüfling zur Prüfung oder bei deren Ab
legung eine auf Täuſchung berechnete Handlung be
gangen oder eine bei Anfertigung des Geſellenſtücks
benutzte Hilfe argliſtig verſchwiegen hat.“

Auch die Geſellenprüfungsordnung für Photo-
graphen wird einer Abänderung unterzogen.

(Schluß folgt.)

Vermiſchtes.
Leipzig, 2. März. Im hieſigen Stadtgebiete

waren im vergangenen Monat 13 Selbſtmorde,
ſieben Selbſtmordverſuche und zwei Unglücksfälle
mit tödlichem Ausgange zu verzeichnen. Freiwillig
aus dem Leben ſchieden acht männliche und fünf
weibliche Perſonen, von denen ſich fünf erhängten,

vier ertränkten, zwei vergifteten und zwei erſchoſſen.
Zwei Perſonen verſuchten ſich zu erhängen, zwei zu
ertränken, zwei zu erſchießen und eine ſich durch
Aufſchneiden der Pulsadern zu töten. Ein Knabe
im Alter von 1 Jahren verbrühte ſich mit kochen-
dem Waſſer, und ein ſiebenjähriges Mädchen erlitt
ſchwere Brandwunden, als ſeine Kleider am Ofen
Feuer gefangen hatten. Beide Kinder erlagen ihren
Verletzungen. Jm Monat Januar waren 21 Selbſt
morde, drei Selbſtmordverſuche und fünf Unglücks
fälle mit tödlichem Ausgange zu regiſtrieren.

Leipzig, 3. März. Aus Oſchatz wird ge-
meldet: Vergangene Nacht 1 Uhr 10 Min. ver
unglückte der Leipziger Arzt Dr. med. Apelt beim
Aufſteigen auf den Leipziger Zug hier tödlich. Er
gr. als der Zug ſchon im Gange war, noch auf
das Trittbrett, rutſchte ab, und es wurden ihm
beide Beine vom Rumpfe abgetrennt. Nach einer
Stunde ſtarb der Verunglückte. Apelt, aus Oſchatz
gebürtig, praktizierte früher in Halle, weilte zwei
Jahre zu wiſſenſchaftlichen Zwecken in Oſtindien
e war Leipzig a Er ſtand im

er von 32 Jahren. Jn Hſchatz hatte iEltern beſucht. J hat d ſeine
Dresden, 1. März. Daß am Beginn des20. Jahrhunderts mitten in einem modernen Kultur-

ſtaat in nächſter Nähe frequentierter Kurorte und
Sommerfriſchen noch wirkliche und wahrhaftige
Troglodyten exiſtieren ſollen, wird nur wenigen
glaubhaft erſcheinen. Und doch iſt es ſo. Wie der
„Dresd. Anz.“ mitteilt, iſt 5 Stunden von Dresden,
am Fuße des 720 m hohen Gletſchberges, in roman
tiſcher Gegend des nördlichen Böhmens eine veritable
wohl ausmöblierte Wohnung von mehreren Zimmern
mit Zubehör in die Felswand eingehauen und wird
ſeit 1826, wo das „Haus“ von dem bettelarmen
Sägeſchmied Behm „erbaut“ wurde, von dieſer Fa
milie und ihren Nachkommen bewohnt. Behm zog
mit einer jungen Frau ein, die ihm nicht weniger
als 12 Kinder ſchenkte. Mit der Zeit wuchſen in
folgedeſſen auch die Räume, es dehnte ſich das
Haus drei große Zimmer meißelte Behm mübhſelig
in das harte Geſtein, er ſchaffte große Truhen für
Wäſche und Kleiderzeug an, baute einen Backofen,
grub feinen, gut bezahlten Töpferſand und fühlte
ſich in ſeinem „Grundſtück“ ganz behaglich. Jetzt
wird die Höhle von den beiden noch am Leben be
findlichen Töchtern Behms, die die Sechzig und
Siebzig überſchritten haben, hewohnt, und beide
wollen auch da, wo ſie geboren ſind, ſterben. Die
Höhle hat Türverſchluß ünd epheuumrankte Fenſter
mit Glaseinſatz.

Kaſſel, 2. März. Ein orkanartiger Sturm
hat in der verfloſſenen Nacht in dem Kaſſeler Vor
ort Bettenhauſen mannigfachen, erheblichen
Schaden angerichtet. Mehrere Dächer wurden ab
gedeckt, Dachreiter herabgeſtürzt, ein Holzturm um-
geweht, und in der Richtung nach Waldkappel
eine Anzahl Telegraphenſtangen förmlich aus der
Erde geriſſen, und ſchließlich das Telephongeſtänge
auf dem Dache des Bahnhofs ſtark beſchädigt. Die
Telegraphen und Telephonleitungen ſind ſchleunigſt
wieder ausgebeſſert worden. Nicht ganz ſo raſch
geht es indeſſen mit dem Erſatze der durch den
Sturm zerſchmetterten Fenſterſcheiben, deren Zahl
ſo beträchlich iſt, daß die Glaſer von Kaſſel und
Bettenhauſen auf längere Zeit hinaus gute Tage
haben werden.

Kleines Feuilleton.
Die geſtohlene Krone wiedergefunden.

Eine mit 78 Brillanten verzierte Krone aus
purem Golde war, wie wir kürzlich meldeten,
aus der Kapelle des heiligen Jſaak zu Peters-
burg von einer Chriſtusſtatue gewaltſam ab-
gebrochen und geſtohlen worden. Wie jetzt
aus Petersburg gemeldet wird, iſt nunmehr
der Dieb in der Perſon eines ruſſiſchen Geiſt-
lichen namens Konſtantski ermittelt und ver-
haftet worden. Die geſtohlene Krone, die er
auf einem Felde unweit des Ortes Nowgorod
vergraben hatte, wurde dort in unverſehrtem
Zuſtande aufgefunden und der Eigentümerin
wieder zugeſtellt. Bei ſeiner Verhaftung gab
der Dieb an, daß er ſich nach mehrfachen Be
ſuchen in der genannten Kathedrale entſchloſſen
habe, die Brillanten, die ihm ſchon lange „in
die Augen ſtachen“, zu entwenden; zu dieſem
Behufe wählte er die Nacht zum 5. Februar,
indem er durch ein Fenſter in die Kirche ein-
drang. Der Einbrecher wurde dem Unter-
ſuchungsgefängnis in Petersburg zugeführt

Freibier zur Faſtnacht. Von Alters
her beſteht in Erlangen, wie der Frankf.
Ztg. von dort geſchrieben wird, die Gepflogen-
heit, daß am Abend vor Faſtnacht in ſämt-
lichen Studentenkneipen Freibier an vor-
ſprechende Masken verſchenkt wird. Wer
Luſt dazu hat, ſteckt ſich in irgend eine Tracht
oder bindet ſich eine Larve vor und zieht
von Kneipe zu Kneipe, Studenten, die
einmal einen Einblick in eine fremde Ver
bindung tun wollen, Bürgerstöchter, die für
die flotten Muſenſöhne eine Schwäche haben,
Bürgersſöhne und Mittelſchüler, aber auch
etwas zweifelhaftere Perſönlichkeiten beiderlei
Geſchlechts. Die Gelegencheit, einen billigen
Abendtrunk zu ergattern, iſt für arme Teufel
zu günſtig, als daß ſie nicht reichlich benutzt
würde. Und ſie wird reichlich benutzt! Das
Bier iſt billig: 24 Pf. der Liter, und doch
hatten diesmal einzelne des Dutzends Ver-
bindungen bis zu 160, ja 170 M. für Frei-
bier zu zahlen

Ein nettes Stubenmädchen. Aus
Peſt wird dem „N. W. Tgbl.“ vom 26. Februar
gemeldet: Jn der Wohnung des Direktors
der Anglo Oeſterreichiſchen Bank in Peſt,
Lukacs, erſchienen geſtern mehrere Detektivs,
und einer von ihnen machte der Frau des

Hauſes die überraſchende Mitteilung, daß ihr

Stubenmädchen, das, ſchon ſeit mehreren
Wochen bei ihr bedienſtet war, kein Mädchen,
ſondern ein Mann, und noch dazu ein ſchon
wiederholt abgeſtrafter und neuerlich von
der Polizei eifrig geſuchter Verbrecher ſei.
Als das „Mädchen“ unter einem Vorwande
in den Salon gerufen wurde, ergriffen die
Detektivs ſofort den Verkleideten, der gleich
zeitig ſeine Perrücke verlor. Der Verhaftete
wurde ins Gefängnis gebracht die Polizei
beobachtet über den Fall einſtweilen noch
Stillſchweigen.

Etwas von der Zahl 13. Dieſer Tage
ging eine Notiz aus Kaſſel durch die Blätter,
nach der ein Mitglied des dortigen Hausbe-
ſitzervereins gebeten habe, ſein Geſuch um
Abänderung der Nummer 13 ſeines Hauſes
in Nummer 121, bei der Behörde zu befür-
worten. Der Vereinsvorſtand habe dem Ge-
ſuch entſprochen, da Wohnungsſuchende, be-
ſonders Damen, auf die Wohnung verzichteten,
ſobald ſie die „Nummer 13“ vernahmen.
Auch in Berlin mache ſich, wie das „B. T.“
ſchreibt, häufig eine Abneigung Wohnungs-
ſuchender gegen Wohnhäuſer, die die ominöſe
Nr. 13 tragen, bemerkbar. Das Straßen-
verzeichnis weiſe eine ganze Anzahl Straßen
auf, bei denen ſich der Vermerk findet: Nr. 13
exiſtiert nicht. Zu dieſem Thema wird dem ge-
nannten Blatte noch geſchrieben: Drei Jahre
habe ich in Wiesbaden gewohnt, wo die geſamten
Nationen Europas vertreten ſind, die man
doch nicht alle für abergläubiſch halten ſollte,
und habe dort folgendes erlebt: Jch komme
eines Tages in mein Badehaus „Zum golde-
nen Kreuz“ in der Spiegelgaſſe. Alle Zellen
ſind beſetzt, ſagt der Bademeiſter, als ich ein
getreten bin. Jch überſehe ſämtliche Nummern
der Badezellen, vermiſſe aber die Nummer
dreizehn. Wo iſt denn Nummer dreizehn?
frage ich den Bademeiſter. Dieſer lächelt und
ſchweigt. Nun, wo? frage ich weiter. Er
erwidert: Jn Nummer dreizehn würde hier
kein Menſch hineingehen, denn keiner alaubt,
daß er lebendig wieder herauskommt; deshalb
haben wir eine Nummer dreizehn überhaupt
nicht in unſerer Badeanſtalt. Weiter erzählte
der Bademeiſter: Sie werden in ganz Wies-
baden in keinem einzigen Badehauſe eine
Badezelle finden, die die Nummer dreizehn
trägt; ich glaube auch nicht, daß es am Orte
überhaupt ein Hotel giebt, das für ein Logier-
zimmer die Nummer dreizehn eingerichtet hat.

Guſtav Frenſſens Selbſtbiographie,
wie er ſie unlängſt einem Wochenblatte mit-
teilte, beſteht aus folgenden kurzen Sätzen:
Der Verfaſſer von „Jörn Uhl“ iſt im Dorfe
Barlt in Holſtein geboren. Seine Eltern ein-
fache brave Tiſchlersleute. Seine Mutter, die
tot iſt, immer voll Sorge, ſein Vater, der
noch lebt und den Ruhm ſeines Sohnes er-
lebt hat, immer voll Hoffnung. Seinen Lebens-
gang, wie er bisher verlaufen iſt, teilt er in
drei Abſchnitte zu je dreizehn Jahren. Drei-
zehn Jahre währte ſeine Kindheit, glücklich
und fröhlich, von braven Eltern behütet. Drei-
zehn Jahre hat er dann gefreit, zunächſt um
das Pfarramt, „mir nicht zur Freude“, wie
er ſagt, „denn ich bin ein einfacher, unwiſſen-
ſchaftlicher Menſch“; ſodann um eine Frau,

was ihm ſchneller und glatter von ſtatten
ging; endlich um das Loskommen von den
ſchweren Univerſitätskoſten das iſt eine
harte Arbeit geweſen. Kinder ſind der Ehe
Frenſſens bisher nicht entſproſſen. Seine
Frau, mit der er in glücklichſter Ehe lebt, iſt
eine treue, verſtändnisvolle Teilnehmerin an
Frenſſens literariſchen Arbeiten. Die dritten
dreizehn Jahre hat er gefreit um eine Welt-
anſchauung und Lebensauffaſſung. Davon,
ſagt er, iſt im „Jörn Uhl“ zu leſen.

Reichstag.
Berlin, 3. März.

Der Reichstag genehmigte heute nach Er-
ledigung einiger Petitionen den Etat des
Reichs-Jnvalidenfond s,der Rednern
der verſchiedenſten Parteien Anlaß gab, die
Forderung ausreichender Unterſtützung der
Kriegsveteranen aufs neue zu vertreten. So
vermißte der Abg. Prinz Schönaich-Caro-
lath die Erfüllung der vom preußiſchen
Miniſter des Jnnern gemachten Zuſage, daß
bezüglich der Erwerbsunfähigkeitsfrage mit
größerer Weitherzigkeit verfahren werden ſollte.
Der Abg. Graf Oriola (nl.) hielt die zu
Veteranenbeihülfen ausgeworfenen Mittel für
nicht ausreichend und der Ergänzung durch
einen Nachtragsetat bedürftig. Vom Abg.
Arendt wurde wieder der Gedanke einer
für die ausreichende Unterſtützung der Vete-
ranen einzuführenden Wehrſteuer angeregt und
dafür auf das bevorſtehende Verſiegen des
Jnvalidenfonds hingewieſen. Der Staats-
ſekretär Frhr. v. Thielmann betonte dem-
egenüber die durch Ablehnung einer früheren
orlage ſeitens des Reichstags erwieſene

Ausſichtsloſigkeit eines Wehrſteuerprojekts und
deſſen geringen finanziellen Effekt. Das Auf
hören des Jnvalidenfonds werde die Renten
empfänger nicht ſchädigen, da aus laufenden
Reichsmitteln zweifellos Erſatz geſchafft werden
würde. Es ſprachen noch u. a. die Abgg.
Graf Roon (k.) und Semler (nl.). Bei
dem hiernach folgenden Etat des Reichs
Eiſenbahnamts trat der Abg. v. Kar-
dorff (Rp.) mit der Anregung einer Fahr
kartenſtempelſteuer hervor, worin der Abg.
Müller-Meiningen (frſ. Vp.) den „agrariſchen
Pferdefuß“ einer gegen die Freizügigkeit ge-
richteten Tendenz erblickte. Der freiſinnige
Redner behauptete, die preußiſche Eiſenbahn-
verwaltung verfahre gegen die Bundesſtaaten,
ſpeziell gegen die Thüringiſchen Länder,
„bundesfeindlich“ und bezog ſich dabei auf
die Werrabahn. Zu demſelben Thema wurde
vom Abg. Haſſe ((nl.) einigen Leipziger
Klagen über Preußen Ausdruck gegeben, und
der ſächſiſche Sozialdemokrat Stolle machte
mit umfangreichem wie ſich nachher erwies,
falſchem Zahlenmaterial einen Haupt-
angriff gegen die preußiſche Eiſenbahn-
verwaltung, bei dem der preußiſch- ſächſiſche Eiſen

bahnkrieg wieder eine Rolle ſpielte, der
aber in ſeinem Kern auf die vom Miniſter
Budde im Abgeordnetenhauſe abgegebenen Er-
klärungen zielte. Das Verbot der Teilnahme der
Eiſenbahnarbeiter an ſozialdemokratiſch ge-
leiteten Vereinigungen verſtoße gegen das
durch S 152 der Gewerbeordnung garantierte
Koalitionsrecht. Jm Uebrigen ſtellte er u. g.
die Behauptung auf, Preußen ſtehe bezüglich
der Betriebsunfälle im Eiſenbahndienſte unter
allen deutſchen Eiſenbahnverwaltungen bei
weitem am ſchlechteſten. Alle dieſe Erörter-
ungen fanden, da der preußiſche Eiſenbahn-
miniſter im Abgeordnetenhauſe in Anſpruch
genommen war, was den freiſinnigen und
ſozialdemokratiſchen Rednern zu einer neuen
Beſchwerde diente, in deſſen Abweſenheit
ſtatt. Der Präſident des Reichs-Eiſenbahn-
amts Schulz hielt zunächſt dem Abg.
Müller entgegen, daß die Verhältniſſe der
Werrabahn ſeit dem Uebergange in die
preußiſche Verwaltung ſich weſentlich gebeſſert
haben, und lehnte ſodann den vom Abg.
Stolle, wie vom Abg. Pachnicke erhobenen
Anſpruch, daß das Reichs-Eiſenbahnamt in
die einzelſtaatliche Wahrung der Disziplin
im Namen des Koalitionsrechtes eingreife,
entſchieden ab.

Briefkaſten der Redaktion.
L. N. in A. Die Schuldhaft iſt bereits ſeit

dem Jahre 1868 in Preußen (und Deutſchland) auf-
gehoben. Notoriſch böswilligen Schuldnern gegen-

T znor goni v n J Jüber, die den Gläubiger obvenein noch verlachen,
wäre ſie ja hie und da vielleicht heute noch am
nan o J ohor ß o hr Jr iPlatze, indeſſen ſie beſteht eben nicht mehr. Früher

mußten bisweilen ſonſt achtbare Leute, die nicht
zahlen konnten, ſofern der Gläubiger hartherzig war,
in's Priſon wandern.

Wetterbericht des Kreisblattes.
5. März: Tags angenehm Nachts kalt. Windig

Meiſt trocken.
6. März: Kälter, wolkig, teils heiter, Nieder-

ſchläge. Sturmwarnung.
7. März: Wolkig, Niederſchläge. Sehr windig.

Vielfach heiter.

Ans dem Geſchaſtsverkeyr.

Bankhaus
Friechmann Co.

Halle a. S., Poststr. 2
empfiehlt ſich für alle bankgeſchäftlichen

Angelegenheiten beſonders zum 495

An und Verkauf
von Wertpapieren.

e2 WEinen schönen Teint
De „erzielt man nicht durch ſcharfwirkende

ſog. Schönheitsmittel, ſondern durch
vernünftige Hautpflege; hierzu eignet
ſich in ganz hervorragender Weiſe nach
ärztlichen Ausſprüchen die „Patent-
Myrrholin-Seife“. So ſchreibt ein be-
kannter Arzt über dieſelbe: Jn einem
Falle von unreinem Teint, der bisher
allen Seifen trotzte, einen glänzenden

Erfolg erzielt. Man nehme zum täglichen Gebrauch
nur die „Patent-Myrrholin-Seife“. Ueberall, auch
in den Apotheken, erhältlich, woſelbſt auch die
400 hochintereſſanten Myrrholin-Bilder gratis zu
haben ſind.

HannoverHNi-o ne Biscuits c
Zur gefl. Beachtung. Der heutigen Nummer

liegt ein Proſpekt der Möbelfabrik von Fr. Nau-
männ in Halle bei, den wir der Beachtung unſerer
Leſer empfohlen.

h hcc ch c wen
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Num mer 54 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 5. März.

Ritter Passag
Halle a. S., Leipzigerstrasse 89, 90, 91.

I SDrachtvolleKonſirimations- e
S O 8 Geschenke.

Halleſche Möbelhallen Th. Pollack,
Halle a. S. Brüderſtraße 12. Halle a. S.

Möbel und Polsterwarenm in größter Auswahl, vom einfachſten bis eleganteſten, zu billigſten Preiſen.
Eigene Tiſchler- und Tapezierwerkſtätten.

Günſtige Kaufbedingungen.

Krihur Prinz, ſöpfermeister,
Oberburgſtr. 6,

empfiehlt Kachelöfen
u. Kochmaſchinen
in allen Preislagen und Aus-

Kachelöfen ſchon
von Mk. 60 an.

wo 15 Proz. Rabatt.
S Durch größeren Warenabſchluß

ſämtliche im März bei mir gekaufte Oefen
von 15 Proz. zu gewähren.

477)

führungen.

e

7 D 7e

e S

bin ich in der Lage, auf
einen Rabatt

15 Proz. Rabatt.
Amſetzen, Keparieren und Krinigen von Orfen

wird prompt und billig ausgeführt. (480
tBekanntmachung.

Einrichtung einer deutſchen
Poſtanſtalt in Jtſchang (China).

Jn Jtſchang (China) iſt eine
deutſche Poſtanſtalt eingerichtet wor-
den, deren Tätigkeit ſich auf den
Briefpoſt, Zeitungs- und Poſtan-
weiſungsdienſt ſowie auf die An-
nahme und Ausgabe von gewöhn-
lichen Packeten mit oder ohne Nach-
nahme und von Briefen, Käſtchen und
Packeten mit Wertangabe und mit
oder ohne Nachnahme erſtreckt.

Ueber die Taxen und Verſendungs-
bedingungen geben die Poſtanſtalten
auf Verlangen Auskunft. (516
Der Staatsſekretär des Reichs

Poſtamts.
Kraetke.

„Anſtändige Mädchen als Köchin,
Stubenmädchen für Rittergüter, tüch
tige Haus u. Kindermädchen werden
für ſofort oder 1. April geſucht und
nachgewieſen durch (448
Bertha Kaſſel, Stellenvermittlerin,

Seitenbeutel 6.

Konfirmandin
ſucht Stellung auf dem Lande.

Russischen Salat,
kügenwalder Güänsepökelfleisch.

Rügenwalder Güänsebriüste,
Strassburger Gänseleberwurst

mit Trütffeln,
katharina-Pflaumen,

per Pfd. 0,35, 0,50, 0.60 Mk.,
Aprikosen 0,70, Aepfel 0,50,

Prünellen 0,70,
Braunschweiger Gemüsge-

Conserven
zu ermäßigten Preiſen

empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Naturheilkunde.

Aug. Albrecht.
„Naturheilkundiger.

Beſitzer von Albrechts Naturheilbad
Halle a. S.). Merseburg, Karlſtr.
Nr. 24. Sprechzeit: Mittwochs und
Sonnabends von 2--4 Uhr nachm.
Beſuch auch außer dem Hauſe

an dieſen Tagen.

Hypotheken-
Kapitalienx g

ſollen von einem Inſtitut auf
x Acker zur II. Stelle à 40 Zins

zur Zahlung im Laufe des Jahres
1903 ausgeliehen werden.

2 Odfferten mit der Aufſchrift
x M. J. 13.“ poſtlagernd Deſſau

erbeten. (384Markt 23 hzweiten Etage ſofort zu vermieten.

Stadttheater Halle a. S.
Donnerſtag, 5. März, abds. 7 Uhr:

Der Wildſchütz.
v

Eine im beſten Zuſtande befind
liche hochſtehende (526

J v SDreſchmaſchine
(komplett) zu verkaufen. Näheres bei
C. Brendel, Merſeburg.

W e J vCeh R B'e e.
auch wenn dieſelben nicht von mir
gekauft ſind, werden in meiner gut
eingerichteten Werkſtatt gewiſſenhaft
repariert, auf Wunſch neu vernickelt

und emnuilliert. (342
Neue Gummireifen u. Luft-
schläuche., ſowie alle Ersatz-

teile W billigst.
R. Zaar, Markt 3.
Brauhausſtr. 10*
ſind 3 Zimmer, Kammer, Küche, Zu-
behör und Garten, am 1. April zu
beziehen. Beſichtigung 11--2 Uhr.

Zwei gut möblierte
Wohnungen,

eine auf Wunſch mit Burſchenge-
laß, per 1. April oder ſofort zu
vermieten. Näheres in der Exp.

d. Bl. (523

Steis gleichmässiges Getränk.

in den Niederlagen Stollwerck'sche
Chocoladen und Cacaos vorrätig

Malulatur
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

man Jrlluſtr. Preiscourante gratis und franko.
Fernruf 1313.

362)

mittelgrosse feine
1 Dtad. 45 Pſ.

i Dtzd. 25 Pfg.
100 Stück nur 3.50

und Citronen.

Langjährige Garantie.

grosse prima
1 Dtad. 55 Pfg.

u Dtzd. 30 Ptg.
100 Stück nur 4.50

Aus neuer Ladung empfehlen wir
wirklich süsse saftreiche

prachtvolle Apfelsinen

an Lieferung nach allen Orten Deutſchlands frei.

Hiervon offerieren wir:

allerteinste
1 Dtoad. 75 Plg.

i Dtad. 40 Ptg.
100 Stück nur 5.50

Feinste Messina- Citronen Dtzd. 50 und 60 Ptg.
Es kommen nur tadellose, ganz frische Früchte zum Verkauf.

de
W J

Originalkisten billigst.

Pottel o BrosKouskKi, Halle a. S.
Preußiſcher Heamtenverrin.

Das

Möbel-
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
ſich bei vorkommenden Fällen

Fernſprecher 30.

Prompter Versand.

Vortragsabend.
Donnerſtag, den 5. März l. J.,

abends 3 Uhr, im Saale der Reichs
krone: Vortrag des Herrn Regier-
ungs- und Forſtrat Jacobi von
Wangelin hier: „Ein Ausflug in
die Annaburger Heide.“ (466

Der Vorſtand.

Seife
Rein., mild, neutral.

Eine PFettseife ersten Ranges.
Lanolinfabrik Martinikentelde.

Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man
auf die Marke Pfeilring.

mit dem
Pfeilring-
Preis 25 Pfg.

wird garantirt durch die

W ſeruss
Die armen Handweber Thüringens offerieren:

Reinleinene Damast-Tischdecken
mit dem eingewebten Kyffhäuser- Denkmal Kaiser Wilhelms des Grossen.

Größe mit geknüpften Franſen 170240170 em. Preis M. 1I0,

Tischdecken
mit reizender Kante und mit eingewebter Wartburg,

mit Franſen 175 em lang und 150 em breit.
Jn Reinleinen M. 1I2. in Halbleinen H. II.

Altthüringische Tischdecken
mit der Wartburg eingestickt.

Größe 160 160 em. Preis M. 10.
Altthüringische Tischdecken

mit Sprüchen eingewebt.
Größe 160 160 em. Preis Mk. S.

Altthüringische Tischdecken
mit geknüpften Fransen.

Größe 160 160 em. Preis Mk. G.
Dieſe Decken, aus dem allerbeſten Material und in wunderhübſchen

Farbenſtellungen verfertigt, ſind ein würdiger Schmuck für jedes Zimmer.
Wir bitten herzlich um gütige Aufträge, gilt es doch, einer not-

leidenden Arbeiterklaſſe Arbeit und Brot zu verſchaffen.
Thüringer Weber- Verein zu Gotha.

Klettenwurzel-Haarol,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung u. Verſchönerung
des Haares, es verhindert das Aus-
fallen und frühe Ergrauen deſſelben
u. beſeitigt die ſo läſtigen Schuppen,

à Flaſche 75 und 50 Pfg. empfiehlt

393) Otto Werner,Guſt. Lots Nachf.

O SDas Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die

erſte Etage
Weißenfelſer Str. Nr. 3 iſt zu ver
miethen und ſofort oder ſpäter zu
beziehen. Näheres Markt 31, im
Contor.

Merseburger (527
Musikverein.

Freitag, 7 und 72 Uhr: Uebung.

Ortskrankenkaſſe
des Maurergewerks

zu Merseburg.
Sonntag, den März, nach-

mittags 3 Uhr in der guten Quelle
ordentliche

General Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Rechnungs-

legung. 2. Verſchiedenes.

492) Der Vorſtand.
S

garantiert rein, Leicht löslich, em
pfiehlt à Pfd. 120. 140. 160. 200. 240.

Paul Näther, Markt 6.
Donnerſtag Abend empfiehlt

Kaldaunen
517) Rob. Reichhardt.

Gutsverkauf in Milzau.
Der Schuhmacher und Landwirt

Ferd. Stange in Milzau will
ſein zu Milzau Nr. 5 belegenes
Oekonomiegeſchäft mit 9 Morgen
Acker, Wieſe und Garten geteilt
oder im Ganzen verkaufen und
habe ich hierzu auf (524
Sonnabend, deu 14. d. M.,

nachm. 3 Uhr,
im Gaſthauſe zu Milzau Termin
angeſetzt, wozu Kaufluſtige geladen
werden. Bedingungen können auch vor
dem Termin beim Unterzeichneten
eingeſehen werden.

Merſeburg, den 3. März 1903.
PFried. M. Kunth.

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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